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Explosive
Geständnisse
Im italienischen Fernsehen gestanden drei georgische Staatsbürger ihre Beteiligung an
den Maidanmorden.
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Drei Georgier haben zugegeben, unter den
Maidanschützen gewesen zu sein, die am 20. Februar



2014 in Kiew auf Polizisten und Zivilisten schossen -
bewaffnet und angestiftet von Maidanführern. Dieser
Text ist eine aktualisierte Version des Artikels
„Maidanmorde: Drei Beteiligte gestehen“, der am 19.
November auf der Nachrichtenplattform Telepolis
erschienen ist.

Damit gerät die offizielle Version der ukrainischen
Generalstaatsanwaltschaft, die Sicherheitskräfte des damaligen
Präsidenten Viktor Janukowitsch seien für das Massaker mit
Dutzenden Toten verantwortlich, weiter ins Wanken. Bereits im
vergangenen Jahr hatte der ukrainische Maidankämpfer Ivan
Bubentschik öffentlich zugegeben
(https://www.heise.de/tp/features/Maidan-Ich-schoss-ihnen-
ins-Genick-3378569.html), zwei Polizisten vom Konservatorium aus
erschossen zu haben. Auch die BBC hatte 2015 einen
Maidanschützen ausfindig gemacht und anonym interviewt
(https://www.youtube.com/watch?v=Ib7EkJD08e4).

Drei georgische Männer haben nun zugegeben, am 20. Februar
2014 in Kiew sowohl auf Polizisten als auch auf Maidankämpfer und
Demonstranten geschossen zu haben oder zumindest als
Augenzeugen unmittelbar bei Schützengruppen gewesen zu sein.
Dies sagten sie in Interviews mit dem italienischen Journalisten Gian
Micalessin von der Zeitung Il Giornale. Die entsprechende TV-
Reportage (https://www.youtube.com/watch?v=OOibQLkWmD0)
mit dem Titel „Ucraina: Le verità nascoste“ zeigte der Sender Canale
5 vergangene Woche in seinem Magazin „Matrix“. Ziel der Schüsse
sei es gewesen, so viel Chaos wie möglich zu erzeugen, erläutern die
Georgier.
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Die nun geständigen Männer namens Koba Nergadze, Kvarateskelia
Zalogy, und Alexander Revazishvilli hätten mit weiteren
angeworbenen Schützen unter anderem aus Georgien und Litauen
sowohl vom Konservatorium am Maidan als auch vom Hotel Ukraina
aus in die Menge geschossen. Bewaffnet wurden demnach alle
Schützen von militanten ukrainischen Maidankommandeuren.

Verbindungen zu Saakaschwili

Die drei Männer seien von einem weiteren Georgier namens
Mamuka Mamulashvili rekrutiert worden, heißt es
(http://www.occhidellaguerra.it/ucraina-le-verita-nascoste-
parlano-cecchini-maidan/) in dem italienischen Bericht.
Mamulashvili sei ein Militär des früheren georgischen Präsidenten
Micheil Saakaschwili gewesen. Heute kämpft Mamulashvili im
Donbass an der Seite rechtsradikaler ukrainischer Bataillone und
befehligt dort eine Truppe, die sich „georgische Legion“ nennt. Die
International Business Times nennt
(http://www.ibtimes.com/east-ukraine-russia-conflict-meet-
georgian-soldier-who-cant-stop-fighting-moscow-2078618) ihn
„den Soldaten, der nicht aufhören kann Moskau zu bekämpfen“.

Die geständigen Männer hätten aber auch selbst direkte
Verbindungen zu Saakaschwili, so die Reportage. Nergadze gehörte
zu Saakaschwilis Sicherheitsdienst, als dieser noch Präsident
Georgiens war. Zalogy sei Aktivist seiner Partei gewesen.
Revazishvilli wiederum habe als Scharfschütze in der georgischen
Armee und ebenfalls in Saakaschwilis Sicherheitsdienst gedient. Sie
alle seien mit weiteren Georgiern im Dezember 2013 in Tiflis
angeworben worden - mit dem Auftrag die Maidan-Revolte zu
unterstützen. Am 15. Januar ging es per Flugzeug und mit falschen
Pässen nach Kiew. Jeder von ihnen habe 1.000 Dollar bekommen
sowie das Versprechen insgesamt 5.000 Dollar für seine Dienste zu
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erhalten.

Zuerst seien sie in den Auseinandersetzungen mit der Polizei ohne
Schusswaffen aktiv gewesen, berichten die Männer. „Unsere
Aufgabe war es, Provokationen zu arrangieren, damit die Polizei die
Menge angreift“, sagt Alexander Revazishvilli. Am 18. Februar
wurden aber schließlich Schusswaffen an die Kämpfer aus Georgien
und Litauen verteilt, die im Hotel Ukraina wohnten. „Die Dinge sind
komplizierter geworden, wir müssen anfangen zu schießen“, habe
Mamulashvili den Kämpfern gesagt. „Wir können nicht bis zu den
Präsidentenwahlen warten.“ Es sei nicht wichtig, wohin genau
geschossen werde, sondern dass Chaos und Konfusion entstünden,
so der Kommandeur weiter.

Waffen und Befehle von
Maidananführern

Sergey Pashinsky
(https://uk.wikipedia.org/wiki/%D0%9F%D0%B0%D1%88%D0%B
8%D0%BD%D1%81%D1%8C%D0%BA%D0%B8%D0%B9_%D0%A1%
D0%B5%D1%80%D0%B3%D1%96%D0%B9_%D0%92%D0%BE%D0
%BB%D0%BE%D0%B4%D0%B8%D0%BC%D0%B8%D1%80%D0%B
E%D0%B2%D0%B8%D1%87), ein Politiker von Julia Timoschenkos
Vaterlandspartei war einer derjenigen, der Taschen voller Waffen in
die Zimmer der Kämpfer brachte, heißt es in dem Bericht. Darin
seien Makarov-Pistolen, Kalaschnikows, weitere Gewehre und
Munition gewesen. Dies ist auch deshalb durchaus brisant, weil
eben dieser Pashinsky am selben Tag dabei erwischt und gefilmt
wurde (https://www.youtube.com/watch?v=nErNAbcWymc), wie
er ein automatisches Gewehr in seinem Kofferraum transportierte.

Auch im benachbarten Konservatorium habe Pashinsky gemeinsam
mit einer Gruppe vermummter Männer Waffen an Kämpfer
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ausgegeben, sagt der dort stationierte Revazishvilli. Pashinsky habe
dabei als Einziger gesprochen. „Niemand außer ihm hat Befehle
gegeben. Und er fragte mich als Scharfschützen nach den besten
Schusspositionen.“

Pashinsky wurde nach dem Maidan zum Leiter der
Präsidialadministration ernannt. Auch heute noch ist er
Abgeordneter im ukrainischen Parlament – mittlerweile für die
Partei „Volksfront“ - und zudem Vorsitzender des
Parlamentsausschusses für nationale Sicherheit und Verteidigung.
Dass er bereit ist, Schusswaffen einzusetzen, hat Pashinsky erst zu
Beginn dieses Jahres bewiesen. Bei einer Auseinandersetzung
verwundete (https://ukranews.com/ua/news/478652-
pashynskyy-ziznavsya-shho-zbrekhav-pro-strilbu-lezhachy-v-
khimikusa) er mit seiner Pistole einen Mann „in Notwehr“.

Weiterer Maidan-Paramilitär als
Waffenlieferant

Ein weiterer Ukrainer, der als Waffenverteiler für die Georgier
auftrat, war laut Aussage des geständigen Nergadze der
rechtsradikale Militante Volodymyr Parasyuk. Dieser führte eine
Kampfgruppe des Rechten Sektors auf dem Maidan an und war es
auch, der am 20. Februar eine Truppe aus dem ZDF-Hotelzimmer
holte, die vor laufenden Kameras aus dem Fenster in Richtung
Todeszone schoss (https://www.heise.de/tp/features/Friendly-
Fire-in-Kiew-3378429.html). Auch ein Beteiligter dieser
Schützengruppe wurde bereits als Kämpfer des rechtsradikalen
Aidar-Bataillons identifiziert
(https://espreso.tv/news/2015/02/08/moskal_zustriv_quotrabo
vlasnykaquot_fotofakt). Tags darauf drohte Kommandeur Parasiuk
von der Maidanbühne aus dem Präsident Janukowitsch mit einem
bewaffneten Sturm des Präsidentensitzes.
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Nach dem Maidan machte Parasyuk, seit 2014 ebenfalls als
Parlamentsabgeordneter, mit allerlei Gewalttätigkeiten
(https://www.youtube.com/watch?v=NLI14dgPFsc) von sich reden
(https://www.youtube.com/watch?v=vGrgrXa_GzI).

Auch mit einem US-Amerikaner namens Brian Christopher
Boyenger hätten die Georgier in Kontakt gestanden
(https://youtu.be/Lth2Joe2Imw?t=25). Der Scharfschütze, der
früher in der 101st Airborne Division der US Army gedient hatte, sei
einer von Mamulashvilis Männern. Auch Boyenger ist heute in der
georgischen Legion im Donbass aktiv
(http://georgiatoday.ge/news/3112/American-Ex-Paratrooper-
Joins-Georgian-Legion-Fighting-in-Ukraine). „Er gab die Befehle“,
sagt Nergadze. „Ich musste all seinen Instruktionen folgen.“

„Wir wurden benutzt“

Am Morgen des 20. Februar kam es laut der drei Georgier zum
Einsatz der ausgeteilten Waffen. Mamulashvili habe dies vorher
angekündigt. Zalogy habe gehört, wie aus seinem Nachbarzimmer
im Hotel Ukraina einzelne Schüsse nach draußen abgegeben
wurden. In diesem Moment begannen auch die beiden Litauer, die
in seinem Raum waren, zu schießen. „Einer von ihnen feuerte sein
Gewehr ab, während der andere danach wieder das Fenster schloss.
Jeder von ihnen schoss drei oder viermal.“

Auch vom Konservatorium aus wurde geschossen. Maidanführer
Pashinsky sei genauso wie Parasyuk dort gewesen und habe alle
angeschrien, sich bereitzumachen und die Waffen aufzunehmen.
Alexander Revazishvilli gibt zu, dass er selbst einer der Schützen
war.

„Jeder hat geschossen. Wir hatten keine Wahl. Uns wurde befohlen auf

file:////tmp/(https://youtu.be/tc9yv9aMXB8?t=157)
https://www.youtube.com/watch?v=NLI14dgPFsc
https://www.youtube.com/watch?v=vGrgrXa_GzI
https://youtu.be/Lth2Joe2Imw?t=25
http://georgiatoday.ge/news/3112/American-Ex-Paratrooper-Joins-Georgian-Legion-Fighting-in-Ukraine


die Polizei und auf die Demonstranten zu schießen – ohne einen

Unterschied zu machen. Ich war empört, verwirrt, aufgewühlt und

unter Stress. Ich habe nichts verstanden. Dann nach 15, 20 Minuten

war das Schießen plötzlich zu Ende und jeder legte seine Waffe

nieder.“

Die Schützen im Hotel Ukraina seien nach den Schüssen aus ihren
Räumen geflohen und trafen in der Lobby im Erdgeschoss auf ihre
Opfer – die Toten und Verwundeten, die bereits dorthin gebrachten
worden waren. Alle Schützen wollten nur so schnell wie möglich
weg, um nicht erwischt zu werden, erläutert Nergadze. „Mein
einziger Gedanke war, zu verschwinden, bevor sie von mir wussten“,
sagt auch Revazishvilli. „Zu dieser Zeit war es mir jedoch noch nicht
klar – aber jetzt verstehe ich. Wir sind benutzt worden.“

Nun hätten sie beschlossen, die Wahrheit zu sagen und die Namen
der Verantwortlichen zu nennen, die sie benutzt und im Stich
gelassen hatten – auch weil sie laut dem italienischen Bericht nichts
von der versprochenen Belohnung erhalten hatten. Die
Entscheidung, zu reden, sei langsam in ihm gereift, sagt Nergadze.
„Wäre ich damit vor drei Jahren an die Öffentlichkeit gegangen,
hätte das sehr schlecht für mich geendet.“

Er habe keine Angst vor der Justiz, denn er habe nichts Illegales
getan – womit er eigentlich nur meinen kann, dass er selbst
niemanden mit seinen Schüssen getroffen hat. In diesem Punkt
bleibt die Dokumentation vage. Er fühle sich noch immer als Soldat
und habe auch keine Angst zu sterben, unterstreicht Nergadze.
Trotzdem halten sich alle drei Georgier an geheimen Orten auf.

Saakaschwili-Vertraute sehen „Hand
des Kremls“ hinter der Reportage



Während die Geständnisse der Georgier in russischen Medien
vielfach aufgegriffen und diskutiert wurden, berichteten ukrainische
Medien eher verhalten aber wenn dann doch fair darüber. Vielfach
erwähnen die ukrainischen (https://112.international/ukraine-top-
news/georgians-involved-in-euromaidan-shooting-italian-mass-
media-22855.html) Berichte (https://vesti-ukr.com/mir/265980-
smi-ljudej-na-majdane-rasstreljali-hruzinskie-snajpery) die
Zugehörigkeit des ausstrahlenden italienischen Senders zu Silvio
Berlusconis Medienimperium. Berlusconi sei eine „persona non
grata“ in der Ukraine und ein bekennender Freund Wladimir Putins.
Auch Vertraute Micheil Saakaschwilis heben diese Verbindung
hervor. Der Film sei ein „Auftragswerk“ gegen den früheren
georgischen Präsidenten, zitiert
(https://strana.ua/articles/analysis/106217-italjanskie-smi-nashli-
hruzinskij-sled-v-rasstrelakh-na-majdane.html) sie die
Nachrichtenseite Strana.

„Das ist ein typischer Propagandafilm der russischen Geheimdienste
und Teil der traditionellen Kampagne gegen Saakaschwili. Wir
kennen diese Schützen nicht. Das sind Schauspieler“, behauptete
Koba Nakopia, Abgeordneter von Saakaschwilis Partei. Und auch der
im Bericht belastete Mamulashvili äußerte sich. Der italienische Film
sei eine „Provokation des russischen Geheimdienstes“. „Leider
arbeitet der FSB besser als unsere Geheimdienste. Sie versuchen
uns zu diskreditieren.“ Hinter der „Verborgenen Wahrheit“ – so der
Titel der Reportage – stehe wohl die „Hand des Kreml“.

Mit solchen Aussagen soll die Glaubwürdigkeit der Reportage
beschädigt werden. Doch diese zielen eben vor allem auf den
ausstrahlenden Sender und ändern nichts daran, dass hier drei
Männer mit ihren Namen und ihren Gesichtern offen vor die
Kamera treten und sich selbst sowie andere schwer belasten.
Nergadze zeigt (https://youtu.be/OOibQLkWmD0?t=344) sogar
seinen Ausweis. Wären dies Scheinidentitäten, wäre das
mittlerweile wohl schon aufgeflogen. Und mit ihren offenen
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Aussagen machen sich die geständigen Georgier immerhin selbst zu
Zielscheiben rachsüchtiger Beschuldigter und Opferangehöriger -
eine extrem riskante und zudem lebenslange Rolle für
„Schauspieler“.

So zitieren (https://112.international/ukraine-top-
news/georgians-involved-in-euromaidan-shooting-italian-mass-
media-22855.html) ukrainische Medien denn auch andere
(https://rian.com.ua/video/20171121/1029642620/Gruzinskie-
snaipery-maidan.html) Stimmen: Der georgische General Tristan
Tsytalishvili behauptet nämlich ebenfalls, dass die Maidanschützen
von Saakaschwili unterstützt wurden. Das bestätigte
(https://newsone.ua/ru/rabinovich-snajperov-kotorye-strelyali-
na-majdane-privez-saakashvili/) der ukrainische
Parlamentsabgeordnete und frühere Präsidentenkandidat Vadim
Rabinowitsch. Und der georgische Außenminister Alexander
Chikaidze sagte ihm zudem, dass er die Nachnamen der
Scharfschützen kennt, die Saakaschwili nach Kiew entsandte, so
Rabinowitsch weiter. Der frühere ukrainische Premierminister
Nikolai Asarow wies im Februar ebenfalls schon darauf hin und
sagte (https://sputniknews.com/europe/201702221050940444-
azarov-maidan-sniper-deaths-investigation/), dass die Namen auch
den Ermittlern in Kiew schon lange bekannt sind.

Generalstaatsanwaltschaft spricht von
„Fake“

Eine ganz besondere Rolle spielt erneut die
Generalstaatsanwaltschaft der Ukraine (GPU). Ihr Chefermittler
Sergei Gorbatyuk bezeichnet (https://www.ukrinform.ru/rubric-
polytics/2348818-gruziny-rasstrelivavsie-majdan-gpu-nazvala-
italanskij-film-fejkom.html) den italienischen Bericht als „Fake“.
Niemand mit den Namen der drei Georgier sei damals in die Ukraine
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eingereist. Es drängt sich der Verdacht auf, dass Gorbatyuk den
Bericht gar nicht gesehen hat, denn im Film selbst wird erklärt
(https://youtu.be/OOibQLkWmD0?t=440), dass die Männer mit
gefälschten Pässen unter Decknamen in die Ukraine kamen. Nach
einer „vorläufigen Prüfung“ könne der Film als Ansammlung falscher
und gefälschter Informationen bezeichnet werden, so der Ermittler
weiter.

Zudem hätten sich die italienischen Journalisten nicht an sein Büro
gewendet, um Informationen zum Ermittlungsstand zu erhalten,
kritisierte Gorbatyuk. Dies sei eine Nichteinhaltung journalistischer
Standards und zeige, dass Filmautor Micalessin nicht an der
Wahrheit interessiert sei. Wie glaubhaft dieser Vorwurf gegenüber
einem erfahrenen (https://translate.google.com/translate?
act=url&depth=1&hl=de&ie=UTF8&prev=_t&rurl=translate.google.c
om&sl=auto&sp=nmt4&tl=de&u=https://it.m.wikipedia.org/wiki/G
ian_Micalessin) Kriegsberichterstatter ist, der seit gut 30 Jahren für
zahlreiche große westliche Medienhäuser arbeitet (darunter NBC,
CBS, Liberation, El Mundo, Corriere della Serra, der Spiegel oder
NDR), kann jeder selbst beurteilen.

Zudem möchte ich persönlich an dieser Stelle bemerken, dass ich
im Fall der Maidanmorde seit Jahren schon offizielle, sachliche,
mehrsprachige Presseanfragen an die GPU gesendet, und noch kein
einziges Mal eine Antwort von dort erhalten habe. Das war natürlich
auch bei meiner Anfrage in dieser Woche der Fall. So viel zu den
professionellen Standards dieser Einrichtung.

Generalstaatsanwaltschaft stellt sich
weiter blind und taub

Dass die Staatsanwaltschaft diesen Film nun angreift, ist nicht
verwunderlich; widerspricht er doch der dort von Beginn an
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vertretenen Überzeugung, Janukowitsch und sein
Sicherheitsapparat seien allein für das Blutbad auf dem Maidan
verantwortlich. Seit Jahren stellt sich die GPU deshalb blind und
taub bei widersprechenden Beweisen. Dieses kriminalistisch-
forensische Versagen der Einrichtung, deren Chef seit dem Maidan
schon viermal wechselte, hat unter anderem der
Politikwissenschaftler Ivan Katchanovski von der Universität Ottawa
schon mehrfach (https://www.heise.de/tp/features/Friendly-
Fire-in-Kiew-3378429.html) dargelegt
(https://www.heise.de/tp/features/Woher-kamen-die-
Todesschuesse-3630949.html).

Bis heute weigert sich die Staatsanwaltschaft trotz erdrückender
Beweise und Zeugenaussagen überhaupt nur anzuerkennen, dass
aus dem Hotel Ukraina und anderen Gebäuden unter Kontrolle des
Maidan geschossen wurde. Katchanovski hat dazu eine umfassende
Studie mit Fotos vorgelegt
(http://www.academia.edu/8776021/The_Snipers_Massacre_on_
the_Maidan_in_Ukraine). Selbst zahlreiche
(https://youtu.be/JjR3FlvRdsk?t=368) Filmaufnahmen
(https://www.youtube.com/watch?v=n2PTeUBCPAQ)
internationaler (https://youtu.be/OOibQLkWmD0?t=1035) Sender
(https://youtu.be/Qg3R_BSz0Cc?t=433) ignoriert die GPU. Über
70 durch Schusswaffen verwundete Opfer musste die
Staatsanwaltschaft bereits aus ihrer Anklage gegen Berkut nehmen,
da diese schon aus rein physikalischen Gründen nicht von den
ukrainischen Sicherheitskräften angeschossen worden sein können.

Bis heute, also fast vier Jahre seit dem Massaker, konnte die GPU
auch in den Fällen der anderen Schusswaffenopfer noch keinen
einzigen Beweis für die Schuld der angeklagten Berkut-Polizisten
präsentieren, kritisierte (http://tass.com/world/976481) nun
deren Anwalt Alexander Goroshinsky. Auch mehr als 50 ballistische
Tests des Gerichts förderten keine Beweise dafür zutage.
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Seit dem 20. November ist die GPU im Übrigen nicht mehr für die
Ermittlungen zuständig. Sie musste diese an ein staatliches
Untersuchungsbüro abtreten, dass aber noch nicht einmal
gegründet wurde, berichtet (https://www.kyivpost.com/ukraine-
politics/top-prosecutor-says-euromaidan-investigations-stopped-
due-legal-obstacles.html) die Kiyv Post. Gleichzeitig hat das
Parlament die Frist für weitere Ermittlungen der GPU nicht
verlängert. So dass die Untersuchungen fürs erste im luftleeren
Raum stagnieren.

Die Scheuklappen des deutschen
Mainstreams

Genau dort schwebt auch die Berichterstattung des deutschen
Medien-Mainstreams zu den Geständnissen der Georgier. Während
selbst in der Ukraine die ideologischen Scheuklappen nicht so fest
sitzen, dass man die Geständnisse verschweigen würde, passiert
ganz offensichtlich genau das in Deutschland. Das Motto dabei
scheint zu sein: Bloß nichts Anrüchiges über die glorreiche
demokratische „Revolution“ des Maidan veröffentlichen. Seit
mittlerweile einer Woche hält es hierzulande keines der großen
etablierten Medien für nötig, über das Thema zu berichten. Im
Gegensatz dazu war die Tatsache, dass eine Frau in der Ukraine ihre
Katze tätowiert hat, sehr wohl Berichte wert
(https://rtlnext.rtl.de/cms/ukrainisches-model-elena-ivanickaya-
laesst-seine-nacktkatze-taetowieren-4133848.html).

Wer nun meint, man müsse erstmal abwarten, ob sich die Georgier
in unbestimmter Zukunft als „echt“ herausstellen, der erinnere sich
doch bitte an die zahllosen Fälle anonymer russischer Hacker, die
sofort und ohne jede Überprüfung umfassend und prominent medial
präsentiert wurden.

https://www.kyivpost.com/ukraine-politics/top-prosecutor-says-euromaidan-investigations-stopped-due-legal-obstacles.html
https://rtlnext.rtl.de/cms/ukrainisches-model-elena-ivanickaya-laesst-seine-nacktkatze-taetowieren-4133848.html


Oder man erinnere sich ganz konkret an den Fall des Correctiv-
Reporters Marcus Bensmann, der 2014 in der Ostukraine unterwegs
war (https://mh17.correctiv.org/), um Zeugen für den Abschuss
von MH 17 zu finden. Dabei kam ein Comic (!) heraus, der gerade mal
einen anonymen „Zeugen“ aufbieten konnte. Vom Medien-
Mainstream wurde der Bericht trotzdem wohlwollend erwähnt und
2015 sogar mit dem „Grimme Online Award“ ausgezeichnet - trotz
seiner inhaltlichen Dürftigkeit. Er passte eben ins Narrativ von den
dringend tatverdächtigen Russen und Separatisten (1).

Nun sollten deutsche Medien mit dem italienischen Beitrag nicht
genauso unkritisch umgehen, wie einst mit dem Correctiv-Bericht.
Aber zumindest sollte es doch möglich sein, von der Existenz der
Geständnisse zu berichten. Immerhin waren Maidanmassaker und
der daraus hervorgegangene Machtwechsel die entscheidenden
Ereignisse des Ukraine-Konflikts, der wiederum die Triebfeder für
den neuen Kalten Krieg ist. Die explosiven Aussagen der
Maidanschützen könnten das entscheidende Puzzlestück zum
Verständnis des Blutbads sein. Und deshalb sollten sie Thema
werden - auch wenn sie nicht in die vorherrschende Erzählung von
der demokratischen Revolution und dem ruchlosen Diktator passen.

https://mh17.correctiv.org/


Quellen und Anmerkung:

(1) Ein deutscher Journalist und ein niederländischer Blogger
konnten die Correctiv-Geschichte übrigens unabhängig
voneinander widerlegen (https://www.youtube.com/watch?

https://www.youtube.com/watch?v=s_BGVyv_DZo&feature=youtu.be&t=1444


v=s_BGVyv_DZo&feature=youtu.be&t=1444).

Dieser Artikel erschien bereits auf www.rubikon.news.
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